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ANDERS: IDENTITÄTEN. IDENTITÄTS- UND ALTERITÄTSDISKURSE IN 
DEN KULTURWISSENSCHAFTEN 

SONJA ALTNÖDER, MARTIN LÜTHE & MARCEL VEJMELKA 

1. Kultur und Identitäten 

Identität nimmt vielfältige Formen an, in denen sich die Bedeutung dieses Konzepts 
als konstitutives Element kultureller Formationen und Prozesse zeigt. In der Tat sind 
Identität und Kultur eng miteinander verflochten: Beide bedingen einander wechsel-
seitig, indem Kulturen einerseits Identitäten entstehen lassen und gestalten, indem ins-
besondere kollektive Identitäten andererseits Kulturen sowie kulturelle Zugehörig-
keiten erschaffen. In diesem Sinne geht der erste Band der GCSC-Reihe, der von Bir-
git Neumann, Ansgar Nünning und Bo Pettersson herausgegebene Band Narrative and 
Identity. Theoretical Approaches and Critical Analyses (2008), auf die weit reichenden 
Einflüsse der Kulturtechnik des Erzählens auf die Konstruktion von Identitäten ein. In 
der kulturwissenschaftlichen Verknüpfung von Erzähl- und Identitätstheorien mit An-
sätzen aus der narrativen Psychologie zeigt sich zunächst die entscheidende Rolle der 
Erinnerung und des Gedächtnisses. In seiner grundlegenden Studie Das kulturelle Ge-
dächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identität (2005 [1992]) betont auch Jan 
Assmann diesen Zusammenhang, wenn er aufzeigt, dass Identitäten erst aus Prozessen 
des Erinnerns und des ‘kulturellen Gedächtnisses’ entstehen und in diesem Sinne das 
Ergebnis von permanent aufs Neue erstellten Erzählungen der Vergangenheit einer 
Kultur darstellen: 

Beide Aspekte: der normative und der narrative, der Aspekt der Weisung und der Aspekt 
der Erzählung, fundieren Zugehörigkeit oder Identität, ermöglichen dem Einzelnen, “wir” 
sagen zu können. Was einzelne Individuen zu einem solchen Wir zusammenbindet, ist die 
konnektive Struktur eines gemeinsamen Wissens und Selbstbilds, das sich zum einen auf 
die Bindung an gemeinsame Regeln und Werte, zum anderen auf die Erinnerung an eine 
gemeinsam bewohnte Vergangenheit stützt. (Assmann 2005: 16 f.) 

Weiterhin zeigt Assmann den wichtigen Schritt von individuellen hin zu kollektiven 
Identitäten auf, der einem einzelnen ‘Ich’ ermöglicht, sich in einem kulturellen Kon-
text mit anderen zu einem ‘Wir’ zusammenzufinden, das auf einer gemeinsamen Er-
zählung, einem gemeinsamen Hervorbringen von Kultur wie von Identitäten, beruht. 
Wenngleich dieser Schritt zunächst eine Homogenisierung von Identität suggerieren 
mag, so muss doch stets davon ausgegangen werden, dass individuelle wie auch kol-
lektive Identitäten sich so heterogen zeigen wie die Kulturen, mit denen sie in einem 
reziproken Wechselverhältnis stehen. 

Eine multiperspektivische Herangehensweise an diese komplexe Thematik erlaubt 
dabei nicht nur, das Entstehen von Identitäten in unterschiedlichen kulturellen Kon-
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texten auf eine Vielzahl verschiedener Arten zu beleuchten, sondern auch, Identitäten 
‘anders’ in den Blick zu nehmen. In diesem Sinne will der vorliegende Band die alt 
bekannte Frage nach Konstruktionen von Identitäten neu auffassen und in seinen viel-
seitigen Zugängen stets das Andere der Identität, nämlich ihre jeweiligen inhärenten 
Konstruktionen von Alterität mitreflektieren. Diese Einleitung umreißt dabei den Ho-
rizont, vor dem die einzelnen Beiträge sich, aus unterschiedlichen akademischen Dis-
ziplinen kommend, in kulturwissenschaftlichen – und damit interdisziplinären – Frage-
stellungen dieser Aufgabe stellen. Freilich sollen die folgenden Ausführungen dabei 
keinen Kanon der Identitätstheorie entwerfen, denn dies würde den Rahmen einer Ein-
leitung bei weitem sprengen. Vielmehr beabsichtigen die HerausgeberInnen, kritische 
Anknüpfungspunkte aufzuzeigen, welche die flüchtigen und fließenden Konzepte von 
Identität und Alterität wenigstens vorübergehend zu fassen erlauben, indem sie erste 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede der in diesem Band vertretenen Herangehenswei-
sen profilieren. 

Die Kritische Theorie, die gewissermaßen einen ersten Kulminationspunkt kul-
turwissenschaftlicher Identitätsforschung darstellt, hinterfragt zunächst ganz allgemein 
Identitätspolitiken und -strategien vor dem Hintergrund ideologischer und politischer 
Konstellationen. Die von Max Horkheimer und Theodor W. Adorno formulierte Kritik 
an der Dialektik der Aufklärung (2002 [1944]) entdeckt an deren Grenzen die Bedin-
gungen für die Entstehung des Antisemitismus, der hier als eine der radikalsten und 
historisch folgenreichsten Ausformungen ausgrenzender Fremdzuschreibungen in 
Verbindung mit politischer und gewaltsamer Verfolgung zu lesen ist. Noch tiefer in 
die Logik der von Walter Benjamin aufgezeigten Aufgabe, “mit der Kraft des Subjekts 
den Trug konstitutiver Subjektivität zu durchbrechen”, dringt Theodor W. Adorno in 
seiner Negativen Dialektik (2000 [1966]: 10) ein. Diese versteht er als eine “Dialektik, 
die nicht länger an die Identität ‘geheftet’ ist” (ibid.: 42) und die Widersprüchlichkeit 
der von der Identität ausgeschlossenen Nichtidentität aufzuzeigen imstande ist. Adorno 
verdeutlicht in diesem Ansatz, dass Begrifflichkeiten selbst von einer Totalität erfüllt 
sind, deren Voraussetzung der Ausschluss des Nichtidentischen ist, und legt damit eine 
Spur frei, der spätere Problematisierungen und Verkomplizierungen des Identitäts-
begriffs folgen werden: 

Der Schein von Identität wohnt jedoch dem Denken selbst seiner puren Form nach inne. 
Denken heißt identifizieren. Befriedigt schiebt begriffliche Ordnung sich vor das, was 
Denken begreifen will. Sein Schein und seine Wahrheit verschränken sich. [...] Der Wi-
derspruch ist das Nichtidentische unter dem Aspekt der Identität; der Primat des Wider-
spruchsprinzips in der Dialektik mißt das Heterogene am Einheitsdenken. Indem es auf 
seine Grenze aufprallt, übersteigt es sich. Dialektik ist das konsequente Bewußtsein von 
Nichtidentität. (ibid.: 17) 

Der italienische Philosoph Giorgio Agamben entwickelte u. a. im Anschluss daran sei-
ne Reflexionen zur Dialektik der ‘einschließenden Ausgrenzung’ bestimmter Indivi-
duen und Kollektivitäten durch normative Diskurse und Biopolitiken. Die mehrdeutige 
Figur des homo sacer im römischen Recht verdeutlicht dabei die Notwendigkeit einer 




